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Vorwort 

Die Intention, die zur Ausarbeitung dieses Buches führte, war einfach: 
Ich wollte wissen, was sich von der reformatorischen Theologie Luthers 
in das Leben und Sichverstehen der Menschen, in den Vollzug des Glau­
bens in einem ganz direkten Sinne eingelebt hat. Wohl nirgends besser 
als am Gebet und an den Formulierungen von Gebeten läßt sich das er­
sehen. Nicht um theologische Reflexion an sich und um dogmatische 
Präzision war mir zu tun, sondern durchaus um die »durchschnittliche«, 
also vermutlich weit verbreitete Überzeugung eines Lutheraners in der 
Generation nach Luther - um so auch zu erahnen, was wohl das wirklich 
gelebte reformatorische Christentum gerade von Nichttheologen, bei­
spielsweise in einer Stadt, gewesen sein könnte. Es dürfte ja in der auf 
Luther folgenden Generation nicht viel von Luthers Theologie gewesen 
sein, was in das Volk und dessen Frömmigkeit eingegangen war, wenn 
weite Teile, besonders der ländlichen Bevölkerung, relativ harmlos zu 
rekatholisieren waren. 

Nach der Lektüre von P. Althaus' d.Ä. »Forschungen zur evangelischen 
Gebetsliteratur« kam noch eine weitere Intention hinzu: Sollte das 
Luthertum unmittelbar nach Luther so schwach, so ungefestigt in sich ge­
wesen sein, daß es noch nicht einmal zu einer eigenen Gebetssprache ge­
funden hat, sondern sogleich fremden »Einflüssen« erlag? Wie aber wäre 
dann die Barocklyrik oder auch Joh. Seb. Bachs Werk zu verstehen? 

In dieser Absicht sollte Johann Habermanns »Betbüchlein« - einst das 
sog. »Habermännle« - zwar auch nach seinem Ort in der Tradition christ­
licher Gebetbücher, aber vor allem nach seinem eigenen, immanenten 
Gehalt als Ausdruck lutherisch geprägter Frömmigkeit erfaßt und darum 
auch der Theologie in den übrigen Schriften dieses Autors zugeordnet 
werden. 

Dabei blieben Lücken offen, besonders wenn man ins einzelne gehen­
de Traditionsnachweise wünscht - und das zum Beispiel im Blick auf 
Habermanns Predigten und Postillen. Er selbst weist ausdrücklich darauf 
hin, daß vor ihm bereits viele »gute« Postillen erschienen sind. So ließen 
sich sicherlich gedankliche Übereinstimmungen mit Luther und Me­
lanchthon und mit seinen Kollegen (etwa N . Selnecker) vielfältig aufzei-
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gen. Doch wie J. Habermann selbst schreibt, wollte er das »Rechte« und 
von Anderen auch schon Gesagte auf seine Weise sagen und so gleichsam 
wiederum in seiner Überzeugungskraft erproben. Und was er in diesem 
Sinne von seinen Postillen schrieb, das gilt sicherlich auch für seine erbau­
lichen Schriften und so nicht zuletzt auch für sein Gebetbuch. Mithin sei 
vorbehaltlos konzediert: Es ist noch viel in der Erforschung der »prak­
tisch« gewordenen lutherischen Theologie und also ihrer Frömmigkeit 
und deren Tradition zu tun. 

Ausdrücklich sei vermerkt, daß der gesamte 1. Teil der vorliegenden 
Arbeit nicht auf eigener Forschung beruht, sondern allein der Sekundärli­
teratur folgt. 

Für Mitarbeit und Unterstützung habe ich vielen zu danken; und ich 
danke ihnen gerne. Mein Dank gilt in erster Linie Herrn Superintenden­
ten i. R. Dieter Baden in Worphausen für die nun bereits langjährige und 
konstante Zusammenarbeit. D. Baden hat für die nun vorliegende Ausar­
beitung umfangreiche Vorarbeiten erstellt: Er hat viele Kurzreferate, In­
haltsverzeichnisse und Überblicke angefertigt. Die Gebete J. Habermanns 
hat er mit denen etlicher anderer Gebetbücher verglichen und die Ähn­
lichkeiten mit dem Gebetbuch P. Michaelis' S.J., aber auch die Kontraste, 
detailliert aufgelistet. Vor allem hat er Habermanns Gebete nach ihrer äu­
ßeren Form und nach ihrem Inhalt charakterisiert und beschrieben - und 
so auch die übrigen erbaulichen und homiletischen Werke Habermanns 
nach deren Hauptanliegen gewürdigt. In vielen Gesprächen gab er vielfäl­
tige Anregungen. Die wissenschaftliche Mitarbeiterin, Dr. Angela Bau­
mann, hat in einem genauen gedanklichen Mitvollzug die ersten Entwür­
fe kritisch bearbeitet und so zu zahlreichen Klärungen und Korrekturen 
beigetragen. Der Sekretärin, Susanne Ledic, danke ich dafür, daß sie die 
Textentwürfe und den nun vorliegenden Text in einer ganz ungewöhn­
lichen Sorgfalt und bei allen Änderungen mit großer Geduld und in ei­
nem ständigen Mitdenken druckfertig geschrieben hat. Ein besonderer 
und großer Dank gilt Helga Bruns, die seit vielen Jahren mir als theologi­
sche Gesprächspartnerin verbunden ist. Sie half mit bei der Erstellung der 
Endfassung und bei der Korrektur. Vor allem hat sie entgegenkommen­
derweise die Mühe auf sich genommen, beide Register anzufertigen. 

Viele Bibliotheken haben durch Auskünfte und durch Anfertigung von 
Mikrofiches diese Ausarbeitung ermöglicht. Genannt seien vor allem die 
Herzog August Bibliothek in Wolfenbüttel, die Bayerische Staatsbiblio­
thek in München, die Forschungs-, Landes- und Universitätsbibliotheken 
in Dresden, Gotha, Jena und Stuttgart, sowie die Klosterbibliothek Loc­
cum, die Bibliothek des Predigerseminars Wittenberg und das Landes­
kirchliche Archiv in Nürnberg. Ein besonderer Dank gilt Agnieszka Sei-
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del von der Universität Wroclaw/Breslau. - Die Familie Avenarius hat 
dankenswerterweise einen Kupferstich mit dem Portrait von J. Haber­
mann zum Zwecke einer Ablichtung zur Verfügung gestellt. 

Herrn Kollgen J. Wallmann danke ich für die bereitwillige Aufnahme 
der vorliegenden Arbeit in die von ihm herausgegebene Reihe: »Beiträge 
zur historischen Theologie«. Dem Verleger des Hauses J. C. B. Mohr (Paul 
Siebeck), Herrn Georg Siebeck, sage ich nachdrücklich Dank für die ent­
gegenkommende und umsichtige verlegerische Betreuung. Ebenso danke 
ich den Mitarbeitern seines Hauses. - Herrn Kollegen J. A. Steiger sei 
Dank für die Erstellung eines Gutachtens. - Für die Beteiligung an dem 
erforderlichen Druckkostenzuschuß danke ich dem Kirchenamt der 
Nordelbischen Evangelisch-Lutherischen Kirche und dem der Vereinig­
ten Evangelisch-Lutherischen Kirche in Deutschland. Für die Gewährung 
des darüber hinaus benötigten Betrags zur Drucklegung danke ich dem 
Förderungs- und Beihilfefonds Wissenschaft der VG Wort. 

Hamburg, im September 1999 
und Januar 2001 Traugott Koch 
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1. Teil 

Die mittelalterliche Tradition 

1. Die Anfänge des »Stundengebets« 

und der mittelalterlichen Gebetsliteratur 

Die Mahnung zu beten gilt nach dem Neuen Testament allen Christen. 
Nicht nachlassend, nicht lässig, sondern beharrlich zu beten, fordern Jesus 
(Lk.18, 1) und Paulus auf (1. Thess. 5, 17; Röm.12, 12). Und doch steht das 
christliche Beten von Anfang an, von Jesus an, unter der Kritik, ob es 
rechtes Beten sei. Denn mit Worten allein ist es nicht getan (Matth. 6, 7 f.). 

Bereits die frühe Kirche kannte die Sitte, daß auch Laien bestimmte 
Gebetsstunden einhalten, mithin so etwas wie ein privates »Stundengebet« 
verrichten. Das Mönchtum in der griechischen Kirche regelte für die klö­
sterliche Gemeinschaft die Gebete und legte Gebetszeiten fest: So ent­
standen die Horen oder Tagzeitgebete. Mit den Gottesdiensten zusammen 
wurden diese Horen »zum cursus divini officii der Klostergemeinde« 1. 

Auszüge daraus und also aus dem liturgischen Gebetgut der griechischen 
Kirche vermittelten dem Abendland, besonders nach dem Florentiner 
Konzil (1439), noch im frühen 16. Jahrhundert die Horologien. 

Im abendländischen Mönchtum wird das klösterliche Stundengebet 
durch den hl. Benedikt von Nursia auf sieben Tagzeiten hin geordnet: als 
die »septem stationes« von der »Vesper« bis zur »Non« des folgenden Ta­
ges2. Damit folgte man auch dem Hinweis des Psalters, wo es in Psalm 
1183, 164 heißt: »Ich lobe dich des Tages siebenmal um deiner gerechten 

1 ]. Stadlhuber, Das Laienstundengebet vom Leiden Christi in seinem mittelalterli­
chen Fortleben; in: ZkTh 72, 1950, S. 282-325; Zitat. S. 282. In Zusammenfassung von: 
Ders„ Das Stundengebet des Laien im christlichen Altertum; in: ZkTh 71, 1949, 
S. 129-183. - Zum Stundengebet in der orthodoxen Kirche siehe (in Kürze): K. 
Onasch, Art. Stundengebet 1. 1.; in: RGG3 VI, Sp. 431 f. 

2 ]. Stadlhuber, Laienstundengebet, S. 307 Anm. 150. Zur Entstehung des Stunden­
gebets im abendländischen Mönchtum siehe (in Kürze): K. Dienst, Art. Stundengebet 1. 
2; in: RGG3 VI, Sp. 432 f. 

3 Nach der Zählung der Luther-Bibel: Ps. 119. Die folgende Übersetzung nach 
Luther. 
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Ordnungen willen.«4 In einem Text aus dem Jahre 1460 wird von den »sy­
ben zitten der geystlichen ordenung« gesprochen5. Nach der benediktini­
schen Regel soll »der ganze Psalter . . . in einer Woche, die hl. Schrift in 
einem Jahr gelesen werden.«6 

Wie E X. Haimerl7 klärend gezeigt hat, geht die gesamte mittelalterli­
che Gebetsliteratur für die Laien und die in diesen formulierten Gebeten 
sich bekundende Frömmigkeit, gerade auch in ihren Wandlungen, von 
den klösterlichen Orden aus. Laien, zunächst hochgestellte Adlige und 
besonders deren Frauen, erhielten durch solche Gebetbücher Anteil nicht 
nur am Chorgebet und an den Meßfeiern, sondern auch am geistlichen 
Leben der jeweiligen Orden. Bis weit in das 14. Jh. hinein waren sie fast 
gänzlich in lateinischer Sprache abgefaßt. Neben dem Adel gab es damals 
wohl nur in wohlhabenden Städten Italiens und Flanderns lateinkundige 
Patrizier, die solche lateinisch geschriebenen Gebetbücher lesen konnten. 

Am Anfang der uns überlieferten Schriften stehen die »pseudoalkuin­
schen Gebetssammlungen Liber de psalmorum usu und Officia per fe­
rias«8. Die erste dieser Sammlungen, der Liber de psalmorum usu9 , ist für das 

4 Zum Nachtofficium, den Nokturnen, vgl. Ps. 118 (in der Luther-BibelC0 19), 
V. 62. 

5 Zitiert nach: W Stammler, Mittelalterliche Prosa in deutscher Sprache; in: W 
Stammler (Hg.), Deutsche Philologie im Aufriß, Bd. II, Berlin 21960, Sp. 749-1102; 
Zitat: Sp. 844. - Für die Bedeutung der Siebenzahl im Mittelalter verweist J. Stadlhuber 
(Laienstundengebet, S. 311 Anm. 177) auf W Molsdorf, Christliche Symbolik der mit­
telalterlichen Kunst (Hiersemanns Handbücher 10), Leipzig 1926, n. 1142. F. Unterkir­
cher (Das Stundenbuch des Mittelalters, Graz 1985, S. 20) beschreibt die Bedeutung der 
Zahl »Sieben« so: »Neben der Zahl 3 spielt die Zahl 7 eine besondere Rolle in der Zah­
lenmystik, schon seit dem frühen Altertum. Das Mittelalter hat mit viel Liebe und 
Scharfsinn die Bedeutung der Siebenzahl gepflegt und betont. Man fand diese Zahl in 
den Büchern des Alten Testamentes: die sieben Tage der Woche, der siebenarmige 
Leuchter, der siebenmalige Lobpreis Gottes zu sieben Stunden des Tages, die Kühe und 
Ähren im Traum des Pharao. Im Neuen Testament die sieben Bitten des Vaterunser, die 
sieben Diakone der Urkirche, besonders die häufige Wiederkehr der Sieben in der 
Apokalypse - sieben Kirchen, sieben Leuchter, sieben Siegel, sieben Engel, sieben Po­
saunen. Auch in der Theologie des Mittelalters - und noch bis heute - findet sich diese 
Siebenzahl: sieben Tugenden (drei göttliche und die vier Kardinaltugenden zusam­
men), sieben Hauptsünden, sieben Sakramente. Daher auch das Bestreben, die Gebete 
zu Siebenergruppen zusammenzuschließen.« 

6 K. Dienst, Stundengebet, Sp. 433. 
7 F. X. Haimerl, Mittelalterliche Frömmigkeit im Spiegel der Gebetbuchliteratur 

Süddeutschlands (Münchener Theo!. Studien 1. Histor. Abt., 4. Bd.), München 1952. 
Vgl. aber bereits St. Beissel S.J., Zur Geschichte der Gebetbücher; in: Stimmen aus Ma­
ria Laach 77 . Bd., 1909, S. 28-41. 169-185. 274-289. 397-411; zur Sache z.B. S. 41. 
(Diese ist immer noch die aufschlußreichste Veröffentlichung zum Thema.] 

8 F. X . Haimerl, Frömmigkeit, S. 5. Beide Sammlungen sind wohl um 850 oder et­
was früher entstanden (F. X . Haimerl, S. 5 f.). Zur Vorgeschichte im irischen Mönch-
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private Gebet des einzelnen Mönchs bestimmt und im direkten Anschluß 
an die benediktinische Liturgie formuliert . Im ersten Teil werden für 
»neun Gebrauchsfälle( .. )« (usus) - zum Beispiel zur Erweckung der Buß­
gesinnung oder zum neuen Entstehen von Dankbarkeit für Gottes Wohl­
taten - »jeweils eine Gruppe von Psalmen« angeführt10. Darauf folgen 
Gebete für verschiedene Gelegenheiten, »aus Psalmen, Hymnen und Ver­
sikeln gebildet«, eröffnet mit einem Morgengebet, geschlossen mit 
»Abendgebeten in der Zelle«; dazwischen mit Gebeten »um Sündennach-
lassung, Tugend und Gotteshilfe in Bedrängnis, ... für die Mitmenschen 
und für die Toten.« »Der zweite Teil besteht aus ... Gebeten ohne Ver-
wendung von Psalmen«: Gebete zu den Tagzeiten, Vorbereitungsgebete 
zur Kommunion, Gebete für den Abt, die Kongregation, für sich selbst, für 
Andere, für Freunde und alle Christen und für Wohltäter, um Sünden­
nachlaß, zum Kreuz Christi, vor und nach der Kommunion. 

Das zweite Werk, die Officia per Jerias 11 , ist ein Laiengebetbuch, wohl für 
einen Fürsten oder eine Fürstin geschrieben und teilt der mönchischen 
Sitte entsprechend die Gebete auf die einzelnen Wochentage auf. »Den 
Hauptbestand machen die Psalmen aus«, die nach Gebetsmotiven - wie 
dem Lobpreis Gottes oder der Bitte um Sündennachlaß - angeführt und 
in »ganz liturgischer Weise mit Antiphonen und Kollekten verbunden« 
sind. Außer den Psalmen enthält es »Oratorien aus dem Meßbuche, . . . 
Hymnen und längere Gebete« von den Kirchenvätern und anderen alt­
christlichen Autoren »oder selbst verfaßte«. Am Samstag finden sich Ge­
bete zu den Heiligen und Mariengebete. Anjedem Tag der Woche soll die 
Litanei gebetet werden. Für den Beginn jedes Tages wird ein Morgenge­
bet empfohlen 12, und für seinen Schluß ein Nachtgebet. - Früh findet sich 
mithin, neben der Aufteilung von Gebeten auf die sieben »Tagzeiten« je­
des Tages, eine auf die sieben Tage der Woche. 

Keineswegs war im Mittelalter der Psalter das »Laiengebetbuch 
schlechthin«13 und nie war er es allein.Ein Werk wie der sog. Utrechtpsalter 
aus dem ersten Drittel des 9. Jh. gibt neben den Psalmen »die Cantica der 
Hl. Schrift« (des Moses, der Jünglinge im Feuerofen, Benedictus, Magnifi-

turn: G. Achten, Art. Gebetbücher II. Mittelalter; in: TRE 12, S. 105-109; zur Sache: 
s. 105 f. 

9 Zum folgenden: EX. Haimerl, Frömmigkeit, S. 6-8. 
1° Für den ersten usus die sieben Bußpsalmen. 
11 Zum folgenden: EX. Haimerl, Frömmigkeit, S. 14 f. und St. Beissel, Zur Ge­

schichte, S. 30 f. 
12 Ausdrücklich wird geraten, »beim Aufstehen auf die Lippen das Kreuzzeichen zu 

machen.« (St. Beissel, Zur Geschichte, S. 31) 
13 EX. Haimerl, Frömmigkeit, S. 14. 



4 I. Teil: Die mittelalterliche Tradition 

cat ... ),das »Te Deum« und »als Anhang das Gloria, Paternoster und Cre­
do« wieder14. Im Libellus sacrarum precum, einem Priestergebetbuch eines 
Benediktinermönchs aus dem 9. Jahrhundert, das sich zu dem genannten 
pseudoalkuinschen Liber de psalmorum usu in Beziehung setzen läßt15, ist 
sogar »auf alle Psalmen verzichtet. Dagegen sind die Gebete aus den Wer­
ken der Väter vermehrt, Gebete für den Empfang der Sakramente der 
Buße und des Altars, für Verstorbene, für Reisende usw. hinzugefügt.«16. 

Vergleichbar dem eben genannten Libellus entstanden verschiedene 
andere Gebetbücher, die Gebete aus dem liturgischen Gebrauch, insbe­
sondere aus dem Missale, oder auch von den Kirchenvätern überlieferte, 
dazu Hymnen, die Allerheiligenlitanei sowie Gebete für die verschieden­
sten Lebens- und Notlagen enthielten. »Diese Sammlungen nennt man 
Liber precum.«17 Nach G. Achten sind »für die Libelli precum« besonders 
»drei Gebetstypen ... charakteristisch«: das Dreifaltigkeitsgebet, die Con­
fessio, d.i. das Sündenbekenntnis, und »die sog. Loricae (Schildgebete) ... , 
die von Gott und den Heiligen in litaneiförmiger Anrufung den Schutz 
für Leib und Leben erflehen.<< 18 - Seit dem 12. Jh. stellte man an den An­
fang solcher Gebetbücher den »Kirchenkalender«19. 

14 St. Beissel, Zur Geschichte, S. 33. 
15 EX. Haimerl, Frömmigkeit, S. 9 f. 
16 St. Beissel, Zur Geschichte, S. 31. Um die Kontinuität in der Entwicklung der 

Gebetbücher zu belegen, weist St. Beissel darauf hin, daß die hier »gegebenen drei Ge­
bete zu Gott Vater, zum Sohne und zum Heiligen Geist mit geringen Änderungen in 
dem 1503 bei Wehinger gedruckten Hortulus animae stehen.• (S. 32) 

17 J. Stadlhuber, Laienstundengebet, S. 283. Vgl. auch E Hotzy S.J., Zur deutschen 
Gebetsliteratur des ausgehenden Mittelalters. (Zugleich Anzeige zweier Handschrif­
ten.); in: Jahresbericht des Gymnasiums der Gesellschaft Jesu in Kalksburg . . . über das 
Schuljahr 1912-1913, Kalksburg 1913, S. 1-38; zur Sache: S. 8. 

18 G. Achten, Gebetbücher, S. 106. Nach G. Achten bedeutet die confessio »sowohl 
das Sündenbekenntnis als auch die Anerkennung der Majestät Gottes• (Ders., Das 
christliche Gebet im Mittelalter; in: Das christliche Gebetbuch im Mittelalter. An­
dachts- und Stundenbücher in Handschrift und Frühdruck. Ausstellung Staatsbiblio­
thek Preußischer Kulturbesitz Berlin 1980 (Ausstellungskataloge 13), S. 7 - 46; zur 
Sache: S. 9 f.) . 

Das »Gebetbuch der hl. Elisabeth von Schönau• (12. Jh.) enthält »die Tagzeiten der 
hl. Dreifaltigkeit, Mariä, der Toten und außerdem zahlreiche Hymnen und Gebete, so 
zu Ehren der Kindheit und des Leidens Christi, zu Maria, zu den hl. drei Königen, zum 
Schutzengel, Beicht- und Kommuniongebete.• Das Gebetbuch (»Psalterium•) Lud­
wigs des Heiligen (13. Jh.) enthält im ersten Teil »die Psalmen, Cantica, die Fides Atha­
nasii, im zweiten das Marienoffizium, eine Sammlung von Gebeten mit Versikel und 
Antiphonen, die Bußpsalmen, die Allerheiligenlitanei, das Totenoffizium und Gebete 
für Marienfeste und den Samstag.• (E Hotzy, Gebetsliteratur, S. 9) Im »dritte(n) Psalter 
des hl. Ludwig• folgen dem »Kalender .. . 23 ganzseitige Szenen der heiligen Geschich­
te. Sie beginnen mit der Erschaffung der Welt und schließen mit dem Pfingstfeste. 
Nach der Allerheiligenlitanei schließt er mit sieben Gebeten für die einzelnen Tage der 
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Zu diesem, wie gezeigt, keineswegs einheitlichen Traditionszusammen­
hang kommt im 11 . Jh. nach der Ordensreform eine weitere Tradition 
hinzu20: Theologen, die selbstverständlich Mönche waren, anfänglich im­
mer Benediktiner, verfassen Gebets- und Andachtssammlungen, oder es 
werden ihnen solche zugeschrieben. Am einflußreichsten dürfte wohl 
Anselm von Canterbury mit den Meditationes et orationes gewesen sein. 
Vor allem aber durch Bernhard von Clairvaux, die Zisterzienser und her­
nach die Franziskaner kommt eine neue, nicht mehr liturgisch gebundene 
Andachtsfrömmigkeit auf: Sie ist nicht mehr direkt an der Messe und am 
Chorgebet der Mönche ausgerichtet. Ihr Zentrum ist vielmehr die medi­
tative Versenkung in die Menschheit Jesu, in seine Passion, in Maria und 
deren Passion - verbunden mit dem Aufruf zur Nachfolge Christi21 . In 
diesem Zusammenhang findet sich - vermutlich im Abendland zum er­
sten Mal bei Anselm von Canterbury - die Mahnung, die Gebete in die­
sem seinem Buch, da sie doch formuliert seien, >mm den Geist des Lesers 
anzuregen zu Gottesliebe, zur Gottesfurcht und zum Nachdenken über 
sich selbst, . .. nicht oberflächlich und rasch« zu »lesen, sondern langsam 
und mit aufmerksamem, verweilendem Nachdenken.« Auch solle »der 
Leser nicht versuchen, jedes Gebet ganz zu lesen, sondern nur so viel, als 
nach seiner Erfahrung genügt, um die Gebetsglut anzufachen: denn dazu« 
seien »sie geschaffen«22 . 

Dieser Frömmigkeit inniger Versenkung entsprechend ist die An­
dachtsliteratur geprägt: Genannt seien Bernhard von Clairvaux' eigens 
publizierte Predigten, insbesondere über die Passion Christi, und die ihm 

Woche.« (St. Beissel, Zur Geschichte, S. 36 f.) Zu dem oben genannten »Gebetbuch der 
hl. Elisabeth von Schönau« vgl. das von F. X . Haimerl referierte, vermutlich aus Salzburg 
stammende Nonnengebetbuch aus dem 12. Jh. Nach Haimerl ist es »das älteste Non­
nengebetbuch, das angeführt werden kann«. In ihm lasse sich ein »erstes Stück Mystik 
der Gebetsliteratur« - Mystik in der Tradition Bernhard von Clairvaux' - erkennen 
(Frömmigkeit, S. 22). 

19 St. Beissel, Zur Geschichte, S. 40. Beissel beschreibt die Ausgestaltung dieser Ka­
lender mit dem Bildschmuck, der Monatsbeschäftigung, der Nennung der Unglücksta­
ge, zuweilen der Darstellung der Apostel und der Angabe der Feste Christi, Marias und 
der Heiligen (S. 40 f.). F. Hotzy fügt hinzu: »mit den gebräuchlichen astronomischen, 
astrologischen und meteorologischen Requisiten (Sternbilder, Unglückstage, Gesund­
heitsregeln, Monatsbeschäftigung, Winde, Temperamente u.v.a.)«. (Gebetsliteratur, S. 9) 

20 Zum folgenden : G. Achten, Gebetbücher, S. 106 f. 
21 F. X. Haimerl, Frömmigkeit, S. 23 f. 
22 Zitiert bei G. Achten, Christi. Gebet, S. 19. 
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zugeschriebenen Meditationes de cognitione humanae conditionis, ferner 
die Bonaventura zugeschriebenen Meditationes vitae Christi, aber auch 
der unter dem Namen von Beda Venerabilis gehende Traktat De medita­
tione passionis Christi per septem diei horas oder die Vita Jesu Christi des 
Kartäusers Ludolf von Sachsen23. 

Wie im ganzen Mittelalter ging auch hier das geistlich-geistige Leben, 
die Frömmigkeit, von Klöstern aus. Doch nicht mehr das liturgische 
Chorgebet ist signifikant für die eigene Gebetsandacht der Mönche und 
so auch der (adligen) Laien; sondern das meditative Gebet und eine Theo­
logie in Form der Meditation gewinnen Raum. Sie sind nun der Aus­
druck christlicher Zuwendung zu Gott. F.X. Haimerl formuliert : »Die 
Verbindung zwischen betendem Subjekt und Gebetsgegenstand ist viel 
inniger als beim rein Liturgischen. Der Beter dringt tiefer zum Gegen­
stand vor, er kommt ihm näher, er schaut ihn.«24 

Einflußreich für das Laiengebet des städtischen Bürgertums war eine 
Gestalt wie Johann von Neumarkt25, der seinerseits dem Orden der Au­
gustiner-Eremiten und dem der Kartäuser eng verbunden war26 . Er hat 
»in mindestens zwei verschiedenen Gebetbüchern« Gebete »in deutscher 
Sprache gesammelt« oder »selbst verfaßt«27, die in der Folgezeit weit ver­
breitet waren und sich später in vielen deutschen Gebetbüchern wieder­
finden28. 

23 Zu den beiden letzten Angaben: J. Stadlhuber, Laienstundengebet, S. 310-312 u. 
307 Anm. 150. Wie J. Stadlhuber notiert, gibt es neben der Einteilung in die sieben 
Tagzeitstunden auch eine Verteilung des ganzen Stoffes auf die sieben Wochentage. Zu 
Recht hebt er hervor: »Die Siebenteilung der Passion entwickelt sich also aus dem 
Stundengebet; mindestens lehnt sie sich daran an.« (S. 312) - Dazu sei auch auf das 
Chorgebet der Benediktiner und auf die Aufteilung des Psalters auf die Woche hinge­
wiesen. 

24 Im Anschluß an das oben in Anm. 18 genannte Nonnengebetbuch (Frömmig­
keit, S. 22) . 

25 Bischof von Olmütz und Kanzler Kaiser Karls IV. an dessen Hof zu Prag; gest. 
1380. Seine Gebete sind veröffentlicht in: Schriften Johanns von Neumarkt IV: Gebete 
des Hofkanzlers und des Prager Kulturkreises (Vom Mittelalter zur Reformation VI 4), 
hg. v. J. Klapper, Berlin 1935. (Siehe dazu aber auch: W Höver, Art.: Johann von Neu­
markt, in: 2Verfasserlexikon Bd. 4, 1983, Sp. 686-695.) 

26 Dies hebt J. Klapper hervor: Das deutsche Privatgebet im ausgehenden Mittelal­
ter; in: Korrespondenzblatt des Gesamtvereins der deutschen Geschichts- und Alter­
tumsvereine, 26.Jg„ 1914, Nr. 6/7, Sp. 216-222; zur Sache: Sp. 217. 

27 G. Achten, Gebetbücher, S. 107. 
28 Summarisch, unter Nennung von Zahlen, legt das J. Klapper dar. Als häufig wie­

derkehrenden Bestand bei dieser Verbreitung führt er auf: »ein Schutzengel- und ein 
Apostelgebet; Tagzeiten zum Leiden Christi und zum Mitleiden Mariä; zwei Gruppen 
Dreifaltigkeitsgebete«; ferner »ein Gebet zu Christus, das eine Paraphrase einer Stelle 
der Soliloquienübersetzung ist, und zwei Gebete, die dem 83. und 84. Kapitel des ersten 
Teiles des Hieronymuslebens entlehnt sind«; zudem noch »eine große Zahl Kommu-
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Im Zusammenhang mit der Tätigkeit der neuen Orden, vor allem der 
Franziskaner und Dominikaner, die sich in Predigt und Beichtberatung 
um das städtische Bürgertum bemühen, die mithin zum ersten Mal plan­
mäßig so etwas wie »Volksseelsorge« betreiben, entsteht seit Beginn des 
14. Jahrhunderts auch eine neue Gattung von Gebetbüchern: die sog. Ho­
ren- oder Stundenbücher (Livres d'heures)29• Damit erst gewinnen Gebet­
bücher eine weite Verbreitung, auch außerhalb der Klöster. Diese Horen­
oder Stundenbücher sind bewußt für die private Andacht der Mönche, 
Nonnen und später auch der stadt-bürgerlichen Laien bestimmt30. Mit 
ihnen verliert der Psalter endgültig seine dominante Stellung für das 
christliche Gebet. »Die ältesten und besten« dieser Sammlungen enthalten 
nach St. Beissel »eine Tafel der beweglichen Feste, einen reich illustrierten 
Kalender, die Anfänge der vier Evangelien und die Leidensgeschichte, 
dann die Offizien31 der Gottesmutter, des heiligen Kreuzes und des Hei­
ligen Geistes, die Bußpsalmen mit der Allerheiligenlitanei, das Totenoffi­
zium und eine Sammlung kleinerer Gebete.«32 

nion-, tägliche und Mariengebete.« (Das deutsche Privatgebet, Sp. 218 f.) Ausdrücklich 
betont J. Klapper, daß keines der Gebete J. v. Neumarkts ein Ablaßgebet sei (Sp. 220) . 

Zur Verbreitung siehe auch F. X . Haimerl, S. 38. Als Beispiel für die Kontinuität ein­
mal formulierter Gebete nennt Haimerl: »Die sieben Tagzeiten des Leidens Christi 
nach der Übersetzung des Johannes von Neumarkt« finden sich wieder in einem Ge-· 
betbuch aus dem Jahre 1510 (ebd., S. 52 f .) und in dem »durch den Humanisten Brant 
überarbeiteten deutschen Hortulus animae« (ebd., S. 55) . 

29 St. Beissel, Zur Geschichte, S. 41.174; G. Achten, Gebetbücher, S. 107. 
30 Einen ersten Beleg für den »Aufbruch der mittelalterlichen Mystik« findet F. X. 

Haimerl in dem oben Anm.18 angeführten Nonnengebetbuch (Frömmigkeit,S. 21 f.). 
Nach G. Achten läßt sich der »Einfluß der mitteldeutschen Frauenmystik . . . zuerst in 
einem Gebetbuch« fassen »das um 1300 für ein moselfränkisches Zisterzienserinnen­
kloster geschrieben wurde« (Gebetbücher, S. 107) . Über einzelne, erhaltene Gebet­
und Andachtbücher, bes. für Nonnen, aus dem 14. und 15. Jh. unterrichtet P. Ochsen­
bein in den einschlägigen Artikeln des 2Verfasserlexikons: Bd. II, 1980, Sp. 1112-1128. 

31 »Offizien« sind die »ordentlichen«, regelhaften Gebete der entsprechenden Meß­
liturgie. 

32 St. Beissel, Zur Geschichte, S. 174. Cf. auch S. 177. H . Kiene faßt wie folgt zu­
sammen: »Ihren Hauptteil bildeten neben dem schon älteren Marien- und Totenoffi­
zium die kleinen Offizien von der hlst. Dreifaltigkeit, vom hl. Kreuz, HI. Geist, hlst. Sa­
krament u . von einzelnen Heiligen, dazu besondere Gebete.« (Art.: Gebetbücher; in: 
1LThK 4, Sp. 316-318; Zitat: Sp. 317) . Cf. auch die Zusammenfassung bei: F. Hotzy, 
Gebetsliteratur, S. 19; W Stammler, Mittelalterliche Prosa, Sp. 845; J. Stadlhuber, Laien­
stundengebet, S. 291. - Cf. ferner P. Ochsenbein: Gebetbücher; in: Marienlexikon 
Bd. 2, St. Ottilien 1989, S. 588-590 und Ders., Deutschsprachige Privatgebetbücher 
vor 1400; in: Deutsche Handschriften 1100-1400. Oxforder Kolloquium 1985, hg. v. V. 
Honemann u. N . E . Palmer, Tübingen 1988, S. 379-398. 
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Ganz selbstverständlich gebraucht also die »Privatandacht« noch immer 
die »liturgischen Gebetsformeln«33 der Kirche und des Klosters: die Offi­
zien und die Litanei. Auch die Frömmigkeit privater Andacht, die sich in 
diesen sog. Stundenbüchern bekundet, ist so einbezogen in die Meßlitur­
gie der Kirche, des Klosters, obschon die Bindung an die Inhalte des klö­
sterlichen Stundengebets zunehmend nachläßt oder ganz schwindet. Auf­
schlußreich für die veränderte Weise zu beten ist die Auswahl der Offizien 
und Gebete. Nach St. Beissel lassen sich dafür »im 15. Jahrhundert« »Zwei 
Grundgedanken« feststellen: »Einerseits Vertrauen zu den Heiligen, be­
sonders zu deren Königin, der Gottesmutter, anderseits das Bewußtsein 
eigener Sündhaftigkeit. Letzteres bewog zur Verehrung des Leidens Chri­
sti, seiner Wunden und einzelner Schmerzen sowie zu eifriger Benutzung 
der Ablässe.«34 Das eigene Beten für die persönliche geistliche und irdi­
sche Not erhält eine besondere Bedeutung und ein eigenständiges Ge­
wicht. Das Beten ist verstanden als ein Gott wohlgefälliges Opfer und ver­
dienstliches Werk. Jedes einzelne Gebet und das Sprechen eines Gebets an 
sich schon ist verdienstlich. Viele Gebete aufzusagen, wie beispielsweise 
im Rosenkranzgebet, ist noch verdienstlicher35. Doch, wie bestimmte 
Orden eigens einüben, geht das Beten auch über in die andächtige Vereh­
rung und Anrufung, wie sie nur der Einzelne vollbringen kann, und in die 
eigene Meditation36. Solche Privatandacht zu vollziehen, wo möglich täg­
lich zu vollziehen, ist Teil des Strebens nach Vollkommenheit aufgrund 
der heiligmachenden Gnade und mithin der Sorge um das eigene Seelen­
heil37. So erhält auch der Laie durch das Beten nach einem solchen »Stun-

33 F. X . Haimerl, Frömmigkeit, S. 52. 
34 St. Beissel, Zur Geschichte, S. 179. F. Hotzy benennt diesen Sachverhalt so: Ihr 

»gemeinsamer Zug ist die Verehrung der Heiligen, besonders Mariä, die Betrachtung 
und Verehrung des Leidens Christi und seiner Mutter sowie das Bewußtsein der eige­
nen Sündhaftigkeit und Hilfsbedürftigkeit; daher auch so viele Gebete, mit denen er­
staunlich hohe Ablässe, Privilegien und sicher eintreffende Gnadenwirkungen verbun­
den sein sollen.« (Gebetsliteratur, S. 18) F. X. Haimerl führt aus: »Den allgemeinen 
menschlichen Nöten, insbesondere dem Sündenbewußtsein wird, wie ja fast in jedem 
damaligen Gebetbuch, ausgiebig Rechnung getragen. Die Fürbitte der Heiligen spielt 
dabei eine große Rolle.« (Frömmigkeit, S. 25) 

35 Darum auch kann das Beten bestimmter Gebete mit derart reichlichen Ablässen 
und mit sicheren Zusagen von Gnadenerwirkungen verbunden sein (siehe dazu unten 
bei Anm. 41). 

36 Typisch dürfte sein, was F. X. Haimerl in einem Referat über ein zisterzienseri­
sches Gebetbuch, Straßburg 1489 anführt: »Subjektiv und objektiv muß das Bitten gut 
sein. So wird für das unter dem Namen des Kirchenvaters Augustin verbreitete Segens­
gebet verlangt, daß man es andächtig (devote) liest, hört oder bei sich trägt.« (Frömmig­
keit, S. 96) 

37 Wie stark im ausgehenden Mittelalter das gesamte kirchliche Leben und mithin 
die Frömmigkeit in einer Stadt wie Nürnberg vom Streben der Familien und der 
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denbuch« Anteil an dem Ideal vollkommenen Lebens, dem der geistliche 
Stand der Mönche und Nonnen verpflichtet ist38. Demzufolge sind gera­
de die nicht liturgisch gebundenen Gebete der »Stundenbücher« zuneh­
mend Tagzeit-Andachten über die Passion Christi39 sowie Gebete an Ma­
ria und einzelne Heilige um Fürbitte und direkte Hilfe40. Besonders diese 
Gebete werden immer mehr mit enormen Ablässen und der Zusage si­
cher eintretender Gnadenwirkungen - insbesondere des Schutzes vor ei­
nem besonderen Übel, wie einer Krankheit, oder allgemein vor dem Teu­
fel und vor der ewigen Verdammnis - verbunden41 . 

Zum näheren sei noch folgendes genannt. Nach dem Urteil von F. X . 
Haimerl »dürfen« wir »sagen, so viele Orden, so viele mystische Richtun­
gen<c42, beginnend bei den Zisterziensern und bei den Kartäusern mit ih­
rer Kontemplation als »Lebensideal«43. Nicht zu übersehende Wirkung 
entfaltete nun vor allem die »franziskanische Mystik«, die in bernhardi­
scher Tradition wesentlich »eine Mystik der Christus- und Gottesminne« 
und ineins damit ein andächtiges Sichversenken in die Passion Christi und 
Marias ist44. Weite Verbreitung in Gebetbüchern fanden auch die Tagzei-

Einzelnen bestimmt war, ewige Seligkeit nach dem Tod zu erlangen, dafür Verdienste 
sich zu erwerben und Ablässe zu erhalten, zeigt K. Schlemmer, Gottesdienst und 
Frömmigkeit in der Reichsstadt Nürnberg am Vorabend der Reformation (forschun­
gen zur fränkischen kirchen- und theologiegeschichte) Würzburg 1980, bes. S. 302-
310. 330. 349. 

38 Ist hier von Laien die Rede, so sind damit selbstverständlich nur gebildete Laien 
privilegierter Stände gemeint. J. Stadlhuber stellt fest: »Die meisten Horenbücher sind 
lateinisch abgefaßt und tun damit schon dar, daß sie bei Gebildeten in Verwendung 
standen.« Gebetbücher in der Volkssprache - nicht mehr nur für Nonnen - finden sich 
seit dem 15. Jahrhundert O. Stadlhuber, Laienstundengebet, S. 303). F. X . Haimerl 
schreibt: »Zur Privatandacht bestimmte Gebetbücher lassen sich schon seit den ersten 
Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts für weitere Laienkreise [sc. als die des Adels] nachwei­
sen« (Frömmigkeit, S. 114). 

39 Nach J. Stadlhuber »bestehen die Horenbücher in ihren Anhängen zu einem 
Gutteil aus Leiden-Christi-Gebeten. Sie sind mit hohen Ablässen versehen und werden 
besonders Papst Gregor oder Johann XXII (auch XII) zugeschrieben.« (Laienstunden­
gebet, S. 301) F. Hotzy schreibt: »Berühmt und in fast allen Andachtsbüchern jener Zeit 
anzutreffen sind die sieben Gebete Gregors des Großen vor dem im Grab stehenden 
Schmerzensmann (imago pietatis) sowie die fünfzehn Gebete der heiligen Brigitta.« 
(Gebetsliteratur, S. 18 Anm. 5) Cf. auch F. X . Haimerl, Frömmigkeit, S. 55. [Zu den Ge­
beten der hl. Birgitta siehe St. Beissel, Zur Geschichte, S. 182 f.] 

40 »Die Heiligenverehrung nimmt einen breiten Raum ein« O· Stadlhuber, Laien­
stundengebet, S. 292) . 

41 Siehe dazu: St. Beissel, Zur Geschichte, S. 179-184; F. X. Haimerl, Frömmigkeit, 
S. 56 f. 96; J. Stadlhuber, Laienstundengebet, S. 301 Anm. 113, S. 303. 

42 F. X . Haimerl, Frömmigkeit, S. 34. 
43 F. X. Haimerl, Frömmigkeit, S. 96. 
44 F. X . Haimerl, Frömmigkeit, S. 35. Siehe auch J. Stadlhuber, Laienstundengebet, 

s. 288. 313. 
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ten und 100 Betrachtungen der ewigen Weisheit des Dominikaners Hein­
rich Seuse45• 

»Mit der Mitte des 15.Jahrhunderts werden die Stundenbücher immer 
mehr dem Brevier der Kleriker angeglichen .... Die früher für sich beste­
henden Tagzeiten werden nun einzelnen Wochentagen zugeordnet; so 
stehen für den Montag das Officium Trinitatis, für Donnerstag, Freitag, 
Samstag die Tagzeiten vom Hl. Sakrament, vom Kreuz und von der Mut­
tergottes fest. Die Zuteilung des Officium Spiritus Sancti und der man­
nigfaltigen Heiligen ... ist schwankend.«46 - Gebete, »in ganz bestimmter 
Ordnung auf die einzelnen Tage der Woche verteilt«, finden sich in ver­
schiedenen Gebetbüchern47; und ebenso auch »Bitten für alle Stände der 
Christenheit«48 und fast regelmäßig Morgen- und Abendgebete49. Doch 
»da keine feste Vorschrift für Auswahl und Reihung dieser Gebete vor­
handen war, ergaben sich viele Unterschiede zwischen den Stundenbü­
chern, in ihrer grundsätzlichen Struktur aber waren sie alle gleich.«50 

45 G. Achten, Gebetbücher, S. 107. Zur Einteilung der »100 Betrachtungen« Seuses 
in die sieben Tagzeiten siehe: J. Stadlhuber, Laienstundengebet, S. 311 Anm. 175. Cf. zu 
diesem Schema auch oben Anm. 23. 

46 J. Stadlhuber, Laienstundengebet, S. 302. Etwas abweichend und vorsichtiger 
äußert sich St. Beissel: »Sieben Offizien für die einzelnen Tage der Woche finden sich 
seit dem Ende des 15. Jahrhunderts immer häufiger. So gibt ein um 1500 entstandenes 
Stundenbuch ... für den Sonntag nach dem Offizium von der heiligsten Dreifaltig­
keit „. dasjenige des Schutzengels .„ , das Offizium der ewigen Weisheit für den 
Montag ... , vom Heiligen Geist für den Dienstag, von der Barmherzigkeit Gottes für 
den Mittwoch . . . , vom heiligsten Sakrament für den Donnerstag . .. , vom Leiden 
Christi für den Freitag, endlich für den Samstag ein Offizium vom Mitleiden Marias« 
(Zur Geschichte, S. 177 f.). 

Zur Bedeutung der einzelnen Wochentage in der kirchlichen Liturgie und folglich 
in den Offizien sowie zur Aufteilung von Gebeten auf einzelne Wochentage siehe: P. 
Beda Danzer, Die Wochentage in ihrer liturgischen Bedeutung; in: Theol.-prakt. Quar­
talschrift, Linz, 91 .Jg., 1938, S. 637-654; G. Schreiber, Die Wochentage im Erlebnis der 
Ostkirche und des christlichen Abendlandes (WAAFLNW Bd. 11), Köln u. Opladen 
1959; J. A. Jungmann S.J., Der liturgische Wochenzyklus; in: ZKTh 79. Bd„ 1957, 
S. 45-68. 

Wie auch das oben im Text angeführte >Schwanken< bezeugt, ist die Aufteilung der 
Stoffe auf die einzelnen Wochentage von ihren Inhalten her, abgesehen vom Freitag 
und vom Donnerstag als Tag der Einsetzung des Altarsakraments und vielleicht auch 
vom Sonntag, nicht recht einsichtig. Es ist ja auch nicht konstant. 

47 EX. Haimerl, Frömmigkeit, S. 117. 127. Nach Haimerl ist diese Aufteilung auf 
die einzelnen Wochentage eine »Fortführung« der »alten benediktinischen Tradition«, 
wie sie »in den oben besprochenen pseudoalkuinschen Schriften• begegnete (ebd., 
S. 149). G. Achten führt als Beispiel für die Einteilung in die sieben Wochentage das 
Gebetbuch der Herzogin von Kleve an (Christi. Gebet, S. 37). 

48 EX. Haimerl, Frömmigkeit, S. 99. 
49 EX. Haimerl, Frömmigkeit, S. 53 f. und S. 39. 
so E Unterkircher, Das Stundenbuch, S. 8. 
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Werk, Gebet als 
Orthodoxie, 

lutherische/Rechtgläubigkeit 7S , 
A277; 142 f.; 148; 182; 187 f.; 228, 
A229;231 ; 273; 278; 29S; 298; 31S, 
ASS9; 316 

Papsttum 364-367 
Passion 

s.: Christus: Leiden/ Kreuz (Passion) 
Pelagianer 320; 368, A801 
Perfektion, Perfektibilität 

s.: Vollkommenheit, Streben nach 
Perikopenordnung 268 ff 
Predigt (Verständnis, Methode) 266-

280; 334 ff 
Psalmen 1f.; 3 f.; 6, A23; 7; 12; 14; 1S; 42; 

63; 113; 130; 177; 18S; 209 f.; 382; 391 ; 
39S 

Psalter 
s.: Psalmen 

Recht 323 f. 
Rechtfertigung(slehre) 27 f.; 30; 101, 

A388; 12S; 142; 182; 231; 234; 242; 
24S; 267; 294; 299 f.; 301f.;336 f.; 
338; 366, A794 

Reich Gottes 18; 28; 33; 44 ff.; SO; 66; 
83 f.; 88 f.; 91 ; 127; 196; 216; 229; 332; 
341, A6S8; 3S1, A708; 3S9; 361 

Rosenkranzgebet 8; 13, A61; 2S, AS1; 
34; 3S, A104; 113, A430; 114; 366 

Satisfaktion(slehre) 218; 233 f.; 241-
244; 260 f.; 294 f.; 301; 304; 306; 327; 
334 
s.a.: Christus: Versöhnung mit Gott 

Seelenheil, eigenes 8; 29; SO; 191 
Sekten 364; 368 f. ; 380; 383; 386; 396 
Selbst, Eigenes, Eigenwille 28 f.; 33; 44; 

47; SO; 61 ; 64 f.; 90 f„ A340; 101 ; 182; 
18S ff; 214 

Seligkeit, ewige 213; 21S; 216; 220 f.; 
229; 230; 238; 244-248; 277; 294; 
301ff.;310; 31S; 32S; 340; 343; 348; 
3S2;3S3;3S7-363;367;370 

Subjekt/ Einzelner 6; 8; 19; 34; 187; 210; 
218; 230;231;234;240,A274;306; 
311;317-323 

Sünde, Sündhaftigkeit 8; 17; 20; 2S ff; 
28; 3S f„ A104; 38; 42, A134; 43 f.; 47; 
48; Sl ; S6; S8 f.; 60, A211; 63, A224; 
64 ff.; 76; 81; 83, A303; 98; 121 ; 
124 ff.; 127; 128 ff.; 223; 227; 228; 
232 ff.; 236; 238-243; 2S3; 261 ; 277; 
278;294;29S;319-323;324-327; 
331 ; 332-336; 338-342; 349;3SO; 
3S1,A709;3S4;381 

Sünde und Gnade 30; 33; S6; 217 f.; 
228;2S8; 262;29S 

Sündenbekenntnis 4; 12, ASS; 18; 2S f.; 
30, ASS; 48; 63, A224; 64; 11 S; 117 f; 
189; 202; 241;381;383;39S 

Sündennachlaß 3 
Sünder 

s.: Sünde, Sündhaftigkeit 
Schmalkaldischer Bund 136 
Schuld 12S f. ; 129 
Schule, Bedeutung für Gebet 184 f. 
Schwärmer 364; 369 
Stände 341; 343 f. 
Standesgebete 177, A72; 18S f.; 189; 19S; 

197; 202-207; 378; 380; 386 ff ; 390; 
394; 396;397-407;409 

Sterben, Sterbegebet 12; 13, A61; 183, 
A88; 189; 363; 399 

Strafe Gottes 29; 33; 43, A140; 76; 
120 ff.; 12S f.; 128 ff.; 217; 224; 238-
241; 24S; 277; 294; 317 f.; 323-337; 
349;3S4;3S6 

Tagzeitgebete/Horen 1ff.;4, A18; 6, 
A23; 6 f„ A28; 10; 13; 2S, AS1; 18S 

tertius usus legis 7S, A27S; 279; 29S-
300; 314 
s.a.: Gesetz 

Teufel 9; 28; 30; 66; 82, A299. A302; 
83 f.; 86 f.; 99; 112; 11S; 117; 124; 127; 
192;300;340;349;3S0;3S8;368, 
A801 

Teufel-Welt-Fleisch 18; 28, A61 ; 44; 73; 
84; 87, A326; 340 

Theodizeeproblem 20, A2S 
Tod 36, A104;192;247;363 

Übel/ Unheil 9; 20; 28; 33; 39; 4S; 6S; 
82, A302; 84; 119-123; 126; 127 f.; 
232;237;332,A617; 333; 346-360 

Vaterunser 4; 12, AS6; 13; 18; 2S-34; 
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41- 51; 57; 62-66; 70 f.; 72-88; 100; 
104, A398; 110; 113-116; 117; 124; 127; 
131; 176 f.; 185; 202; 379; 380; 382; 
383;389;393; 395 
s.a.: Brotbitte 

Verdammnis 9; 125; 243; 277; 300; 310; 
325 f.; 329, A607; 332 f.; 336 

Verderbensmächte 
s. : Teufel-Welt-Fleisch 

Verdienst 
s.: Lohn/Verdienst 

Verdiensdichkeit des Betens 8; 25, A51; 
77; 124; 228 
s.a.: Opfer, Gebet als 

Werk, Gebet als 
Vergebung (der Sünden) 18; 51; 78; 

91f.;121f.;125f.;129; 130; 202; 213; 
216 ff ; 227; 228; 233; 235, A251; 
241-245; 253, A347 
s.a. : Satisfaktion(slehre) 

Verheißung/ Erhörungszusage Gottes 
21 ; 32 f.; 34 ff; 37 f.; 43; 47; 53-56; 65; 
67-70; 74; 77 f.; 80f.; 87; 93; 95; 96, 
A359; 100; 103 f.; 124 

Verlangen, Gebet als 19; 24; 26; 28; 30; 
126 

Vernunft 307, A523 
Versuchung durch Gott 102 f. 
Vertrauen 

s. : Glaube 
Verzweiflung 104-109; 233; 237; 352 
Vollkommenheit, Streben nach 8 f.; 

302 f.; 341ff.; 345; 386, A41 ; 388; 391 ; 
397;399 

Wahrheit 270 f.; 281-288; 306 ff 
Wallfahrten 365 
Welt 30; 85-88; 99; 127; 196 f.; 229 f.; 

337- 346; 349; 351 ; 355; 360; 362 

Werk, Gebet als 8; 25, A51 ; 35 f., A104; 
77; 179; 228; 
s.a. : Opfer, Gebet als Verdiensdichkeit 

des Betens 
Werke 51 f.; 58; 76, A279; 226 f. ; 231 ; 

278 ff; 296-323; 337; 343 f.; 361; 367; 
393 
s.a.: Glaube und Leben/Werke/Liebe 

Wiedergeburt 299 f.; 304; 316, A561 ; 
321 ; 322; 337; 347; 351 

Wiedertäufer 364; 369 
Wille 28 f.; 44; 47 f.; 64; 122 f.; 213 f.; 

317 
s.a.: Selbst, Eigenes, Eigenwille 

Wille Gottes, Ergebung in den 122 f.; 
130;212-216;353;360 

Wille Gottes/Tun des Menschen 213; 
226; 323 ff.; 341 
s.a.: Gehorsam 

Wochentage: Bedeutung und 
Zuordnung der Gebete 3; 4 f., A18; 
6, A23; 10; 11; 15, A68; 171; 188; 195; 
197-200;378-385;387;393;396; 
408 f.; 410; 411 

Wormser Kolloquium 137 
Wort Gottes 21; 27 f. ; 32 f.; 96f.;123; 

141 ; 165, A37; 181ff;222; 234 f.; 
266-271 ; 277; 281f.; 287; 295 f.; 364; 
369 

Zehn Gebote 13 f., A62; 14; 52; 53, 
A182; 58; 63; 73; 111, A424; 113-116; 
176;185;202;213;230;318;324; 344; 
381;389; 393 

Zwei-Naturen-Lehre 265, A390; 379 
s.a.: Christologie 

Zwei-Reiche-Lehre 46, Al 53; 86 f.; 
381 
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